
Christen 1n Dıstanz ZUr Kirche

Schon immer gyab zahlreiche Christen, die die Glaubenssätze und Verhaltensnormen
ihrer Kirche 1Ur teilweise bejahten. Heute 1St das Phänomen häufiger geworden. In
unserer pluralen Gesellscha f} steht der Mensch VOT einem konkurrierenden Angebot VO  }

Werten und Weltdeutungen. uch dıe Lehren und Forderungen der Kirche gehören für
1N€e wachsendi Zahl VO  © Christen diesem Angebot. Die Folge Man wählt A4aUus und
übernimmt i9808  _ Teilbereiche. Abgelehnt wierden VOT allem solche kirchlichen Normen,
die 1n die Selbstbestimmung des Menschen einzugreifen scheinen. Man folgt
der Kirche überall dort nıcht, INan der Meınung 1st, s1e hindere den Menschen, sein
Leben selbst gestalten.

Bemerkenswert diesem Vorgang 1St, da{fß solche Schwierigkeiten NUur selten ZU

völlıgen Bruch mit der Kırche führen Man bleibt Miıtglied der Kırche, ohne ıhre Lehre
und iıhr Ethos vollständig übernehmen. Bestimmte Bereiche werden stillschweigend
ausgeklammert. SO erstrecken siıch die Intensitätsgrade der Bindung die Kirche über
ıne große Bandbreıte, VO engagıerten Mitleben bis den Rändern, gerade noch
die Kirchensteuer ıne letzte Verbindung signalısıert. Selbst regelmäßiger Gottesdienst-
besuch bedeutet eın Finverständnis mMI1t dem kırchlichen Wertsystem. Nur
teilweise Identifikation &1bt auch iınnerhal der Kerngemeinde der engagıerten Mıt-
xlıeder der Kirche Auch hier wählt INan Aaus, akzeptiert das eıine, aßt anderes als nıcht
verbindlich fallen.

Die Umfragen, die ZuUur Vorbereitung der Synode die gegenwärtıige Sıtuation der
Kirche 1n Deutschland erforschten, haben das Phänomen einer kirchendistanzierten
Relıigiosität mMI1t einer Fülle empirischen Materials belegt. Man stellte ıne erhebliche
Diskrepanz test zwıschen dem xesellschaftlıchen und diem kırchlichen Wertsystem. Dıie
Werte, die die Menschen für ZuLt halten und nach denen s1e streben, siınd nıcht identisch
MIt e Werten, die ihrer Ansıcht nach die Kırche vertritt. Für viele befindet siıch die
Kirche LUr 1n einer teilweısen Übereinstimmung mit den Regeln, nach denen Ss1€e glauben
leben mussen.

Unter dem Tıtel „Relig1ös ohne Kirche? Fine Herausforderung für Glaube und
Kirche“ hat jetzt das Zentralkomitee der deutschen Katholiken eın Arbeitspapier über
diese Probleme veröftentlicht. Es analysıert die Phänomene und erwagt, Ww1e€e die Kirche
darauf reagıeren soll Es ordert ıne „Pastoral der konzentrierten Kreise“: Das Wirken
der Kırche soll sıch nıcht auf die Kerngemeinde der entschiedenen Christen beschränken.
Sıe oll sıch auch die Menschen wenden, die vielleicht 1Ur noch die gesellschaftlıch-
kulturellen Wırkungen des Christentums und se1nes Wertsystems 1n Anspruch nehmen.
S1e soll das Christliche profilieren und often seın für die Fragen unNnseTrer eit Zeugn1s
des Glaubens, Verkündigung der christlichen Botschaft, Dienst Heıl, und gleichzeıitig

Stimmen 195, 505



Christen 1n 1Stanz ZUYT Kırche

Zuwendung ZUuUr Welt, Solidarıität mi1it den Fragen und Problemen VO  > heute, Eınsatz
für die menschenwürdige Gestaltung des Lebens un der Welt

TIrotz der wachsenden Entfremdung weıter Kreıise VO Christentum sieht das Papıer
des Zentralkomitees Chancen für das Wirken der Kirche 1n uUuNseTreTr Welt und damit
auch für die Verlebendigung kırchendistanzierter Religiosität. Die Kirche musse den
Mut haben, NEUE Fragen 1n der Gesellschaft thematisieren und christliche Imperatıve
auch dort formulieren, noch nıcht die Sıcherheit bleibend gültiger Antworten
gewınnen 1St. IDannn habe S$1Ee die Möglichkeit, der gesellschaftlichen Kommunikation
Themen stellen und 1n der öffentlichen Diskussion Akzente setzen Wenn die
Kırche Fragen aufgrifte, die die Menschen bewegen und in denen s$1e die Hılte der Kırche
bisher vermifsten, WENN S1e Probleme der e1It deutlicher artiıkulierte, als andere tun,
und WECNN s1e ıhre Stellungnahme und ihren Lösungsbeitrag überzeugend vortrüge, dann
enthelen manche Gründe, die heute viele eiıner kırchendistanzıerten Haltung VeCeI-

anlassen, dann könnte die Kirche vielleicht NECUEC Glaubwürdigkeit gewınnen.
Diese Ziele leiben blofße Utopıie, solange keıin Stil der Auseinandersetzung

gefunden wird. Biısher reagıerte die Kırche me1lst 1m nachhinein. Sıe orift eın Thema
EerSt dann auf, WeNn 'Irends sichtbar wurden, die INa  } abwehren wollte, oder WenNnn

Inıtiatıven des Gesetzgebers protestieren galt, eiınem Zeitpunkt also,
dem kaum mehr Chancen bestanden, den Standpunkt der Kirche wirksam in die Ööftent-
ıche Diskussion einzubringen oder ıhr gar Themen geben.

Beispiele liegen auf der Hand Eın besonders bezeichnendes, das auch 1im Themen-
katalog des Zentralkomitee-Papıers geNANNT wird: das Selbstverständnıiıs und dıe kirch-
lıche und gesellschaftliche Stellung der TAau Hätte die Kirche 1n dieser Dıiıskussion gehört
werden wollen, hätte s$1e schon VOL Jahren tatıg werden mussen, durch ein klares Wort,
das die Eigenständıigkeıit der Trau und ıhre Gleichberechtigung herausstellt, und durch
energischen Abbau aller Formen der Diskriminierung der Tau in der Kirche Diese
Chance wurde ertan Keın Wunder, da{ß der Distanzierungsproze(ß der Kirche ın
den etzten Jahren gerade be] Jüngeren Frauen rapıde Ausmafße ANSCHOININEC:! hat, wıe
P O Umfragen zeıgen.

Was 1St. 1Ur eın Beispiel, wenngleich ein symptomatisches. Es widerlegt nıcht dıe Hoft-
NUung, die Kirche könne be] der Pragung des öfftentlichen Bewußtseins ıne maßgebende
Raolle spielen und autf diese Weiıse be] vielen, die sıch NUur noch teilweıse miı1t ıhr identifi-
zıeren, die kirchliche Bindung stärken und verlebendigen. Dıie bisherigen Erfahrungen
verbieten jedoch allzu großen Optimısmus. Sıe sollten auch die rage wecken, welche
Voraussetzungen vegeben seın mussen, WEeNnn die Welt auf die Kirche hören soll, und ob
NserTe Epoche diese Voraussetzungen erfüllt. Wolfgang Seibel SJ
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